
Welt
der

Hände

LVGH-Mitgliederzeitschrift Ausgabe 1













Ti
er

be
ric

ht
e

7

scheiße, nach gut vierzehn Tage nach der
OP merkte ich langsam, dass es mir wieder gut
geht.

Nach der Kastration . . .

Heute bin ich dankbar, dass es mir viel besser
geht wie vor der Kastration, denn ich war so
träge und jetzt bin ich ein sehr fröhlicher
Wuff, die gerne mit Besuchern und Familie
schmust, und was hier so schön ist: ich habe
auch eigenen Garten, wo ich viele Knochen
verstecken kann und herumtollen und sogar
hin- und herrennen kann, es ist sehr schön hier
und ich möchte mein Zuhause gar nicht mis-
sen. Ich merke, sie trainieren mich im Wald,
denn komischerweise lassen sie mich ohne
Leine laufen. Manchmal ist es schwer, sofort
zurückzukommen, denn im Wald riecht so lek-
ker, nach etwas Wildem… doch wenn ich
nicht zurückkomme, bekomme ich keine
Fleischwürstchen; immer wenn sie gebärden,
»komm« und ich komme zu ihnen zurück,
bekomme ich Fleischwurst … ist doch toll,
wenn wir uns langsam gut verstehen. Mit mei-
nem Jagdtrieb im Wald ist es so extrem, mal
sehen, was sie mit mir vorhaben und was für
nächstes Training ich bekomme …

Nun möchte ich euch, liebe Leserinnen und
Leser gebärden, gebt auch einem tauben
Hunden bzw. Handicap-Hund eine Chance
und wenn ihr vielleicht Fragen habt oder
Austausch wie meine Familie sucht, könnt ihr
euch gerne an meine Adoptivmama Judith
und -papa Sascha unter sascha.judith@
arcor.de wenden, sie freuen sich über jede
Mailpost, aber bitte auch für mich eine kleines
Leckerlie…

J. Arnold

Bella: »Meine Zeit im Tierheim.« Foto: Sascha Nuhn

Bella: »Ich weiß es nicht, was Muchu von mir will, doch ich lasse es mir von ihr alles gefallen.« Foto: Reiner Mertz
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Visum vorgelegt
und eine Stempel
bekommen ha-
tten, ging es
dann zu einer
kleinen Trans-
portfirma und
sie sollen uns
nach Siam
Reap bringen.
Da es nur
ein Unterne-
hmen gibt, ver-
langten sie für diese kostspielige Fahrt mit
dem Taxi 40 satte Dollar für 280km und zum
Glück fanden wir zwei männliche junge Mit-
fahrer aus China und somit teilten wir uns die
Kosten zu viert. Nun fuhren wir  endlich los,
auf dem Schotterpiste bis zur 1. Tankstelle und
Taxi wird mit Gas betankt und die Gas-
flasche ist auf der Waage, und somit wird
dann abgewogen, wieviel Gas er getankt hat.
Dann weiter in Richtung Siam Reap und auf
der Schotterpiste hat es unser Taxi geschüttelt,
so dass unsere Körper während der Fahrt nur
wackelten und die Piste war voller Staub, so
dass man die »kaputte« Straße kaum sehen
konnte. Als wir in Siam Reap angekommen
waren, suchten wir uns ein Gästezimmer und
bei der erste Besichtigung hat uns eine große
Ratte stürmisch begrüßt, was hier normal,
jedoch für uns abschreckend ist. Nach langen
weiteren Besichtigungen bei der großen Hit-

Einen abenteuerlichen Reisebericht vom Februar 2007:

Eine Reise zu einem der ärms-
ten Land der Welt: Kambodscha. 

Unsere Reise nach Kambodscha, über
Thailand nach Vietnam. Im kalten
Deutschland haben wir wieder einmal

unsere Reise geplant und so überlegten wir
uns, wohin wir reisen wollen. In die engere
Auswahl sind Kambodscha und Vietnam
gekommen und so beschlossen wir, diese
Route auch zu nehmen. Darauf buchten wir
gleich den Flug nach Bangkok und tatsächlich
bummelten wir dann zum dritten Mal in
Bangkok und es wird langsam zu unserer
beliebten Stopover-Stadt, die ins Top Ten
gehört. Man muss einfach dort, in diesem
jedoch stinkigen Stadt, die gewisse Reiz hat,
gewesen sein, um die Eindrücke einer giganti-
sche Metropole beschreiben zu können. Um
vier Uhr morgens frühstückten wir in der
Khaosan-Road, während sehr viele junge
Leute noch tief ins Glas schauten und feierten,
und wir fuhren dann mit dem Tuk-Tuk, einem
Transportmittel, zum Busbahnhof »Mochit«.
Von dort aus sind wir mit dem Linienbus zur
thailändischen Grenze gefahren und gingen
anschließend zu Fuß über die Grenze nach
Kambodscha, und da sahen wir genau das
Gegenteil von Thailand. Kleinkinder bettel-
ten…Viele Helfer bzw. Arbeiter mit den
Schubkarren gingen barfuß und mit kaputten
Klamotten und schoben die schweren Waren
für Kambodscha über die thailändische
Grenze. Nachdem wir das Kambodscha-

Ländername: Königreich Kambodscha
Klima: feuchtheißes MonsunklimaLage: am Golf von Thailand, grenzt im Nord-

westen an Thailand, im Norden an Laos, im
Osten an VietnamGröße: 181.035 qkmHauptstadt (Einwohnerzahl): Phnom Penh,

über 1.500.000 EinwohnerBevölkerung (Gesamtzahl, ethnische Zusam-
mensetzung, Wachstumsrate): 14,1 Millionen
(etwa 90 % Khmer, 5 % Vietnamesen, 1 %
Chinesen, 4 % Cham), Wachstumsrate 1,8 %
Landessprache: KhmerReligionen/Kirchen: Buddhisten (Theravada)

95 %, Moslems 4 %, Sonstige 1 %a
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ze fanden wir endlich ein wunderschönes
Gästehaus »Garden Village« mit Bar auf dem
Dach, mit Holzpappe umgeben und somit
bekamen wir ein günstiges Zimmer für 5
Dollar. Danach besichtigten wir die Stadt
Siam Reap und da merkte man geich, dass
alles herunter gekommen ist und das Zah-
lungsmittel Dollar ist. Gute Sachen sind hier
gar nicht zu bekommen und es gibt nur einen
kleinen Supermarkt und sie haben nur das
Nötigste. Abendessen tun wir bei Einhei-
mischen und es schmeckten uns echt lecker.
Am nächsten Tag besichtigten wir noch den
riesigen, gigantischen, wunderschönen
»Angkor Wat«, einer der größte Tempelan

lagen der Welt. Wir fuhren mit
einem Privatführer Motorrad mit

Anhänger, wo wir

beide ganz gemütlich drauf saßen, durch diese
Anlage, und er zeigte uns sehr viel von diese
riesengroße Anlage. Nun ging es weiter nach
Phnom Penh mit dem Schnellboot: Zum Ha-
fen fuhren wir mit dem Bus und es ging zum
Fischerhafen, und auf dem Weg dorthin sahen
wir sehr viele kleinen Holzhütten, wo viele Fa-
milien dort leben und zwar sehr arm. Mit dem
Schnellboot ging es ungefähr 5 Stunden lang
für 300km in die Hauptstadt, und das Boot
hatte nicht mal Schwimmwesten und nur eine
kleine Toilette für 60 Personen, und man muss-
te auf der kleinen Toilette sitzen mit dem Füßen
um »Geschäfte erledigen« zu können. Als wir
in Phnom Penh angekommen waren, sahen wir,
dass diese Stadt schon etwas weiter entwi-
ckelt ist gegenüber auf dem Land, aber die
Armut ist immer noch so groß, dass sich alle nur




